
5. Ueobacl1tungeu liber den Eisgang der Donau. 

Von Lu dwi g Freyhcrrn von F o 1· g a t s  eh. 

i\litgt>(h�ilt a111 23. A111·il, i n  ei11l'r Versa111111lung von F.-eund�n der l\'11-
tu1·,,·issenschafle11. 

Eine sehr verdiensh·olle Anregung und Aufforderung 
des Hrn. Bergnifhes W .. Ha i d  i u g  e r  in der Wiener Zei­
tung vorn 5. Apt·il 1847 an Freunde del' Naturwissenschaften 
iiber die Eisbildung, das V erhulteo so wie über den Abg1mg 
derselben in Flüssen� eine weitere persönliche Bespre­
chung mit dem Hrn. ßer�rnthe übet· diesen Gegenstand, 
so wie dessen gütige Aufforderung 7.Ur Mitlheilung meiner 
gemacl1tcn Beobachtungen veranlassen mich zu der gegen� 
wärtigcn Mitthei.lung an die vcrehl'te Versammlung in wie 

weit ich mich besonders für den let2t,·erllosscnen Winter 
1lerselben noch eriruH·rc , als ich solche wohl zu meiner 
Erweiterung der Erkenntniss der Natur des Donaustromes 
gemacht habe, jedoch hiebcj nid1t die Absicht haue sie 
der vei-ehrten Versainmlung oder dem Allge111eineo nälae1· 
mib.utheilen 1 daher ich mir die nilhcren Daten der Beo­
bachtungen auch nicht besonders angemerkt habe. 

Beim Erkalten des Wassers setzen sich die cntstaudc:­
nen Eisnadeln wje H r. Dergrnf h Ha i d  in g e r  sehr richtig 
bemerkt, sowohl am Gruntlc wie :weh an der Oberfläche 
der Strömung als Eisballen oder Eisblumen zusammen. 
Nehmen diese Eisballen welche sich am Grnnde gebil­
det haben, an Umfang 1.u, eo erheben sich solche leich­
ter wie das Wasser; mit ihnen erhebt sich nLe1· auch das 
Materiale des Flusses an welches sie sich angesetzt 
und gebildet haben, uod erscheint ebenso wie sie an 

del' Obe1'füiche der Strömung. Durch anhaltenden Frost 
vergrössern sich diese Eisballen mit und ollne Gruodmate-
1·iale, dichten sich immer mehr, gelan,!!;eO endlich 1.ur Sto­
ckung un<l bilden die Eisdecke des Stromes. Diese zu­
sammengedrängten Eisballen werden in der Volkssprache 
Eisdust genannt. Dieselben sind nach meinen füufzehojäb­
rigeu Beobachtungen von rlem grössten Einflusse auf den 
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J)onausfrom in cle1· Höhe Wiens. Dei· zum Stocken gelangte 
Eistfust schieut sich in einer Stärke voo 6 - 10 und anch 
noch viel mehr Schuhen hohen iUächtigkeit zusammen, un­
ter welchem wie Hr. Bergrnth Ha i d i n g  e 1· desgleichen 
bemerkt, die ßih.lnng des Grundeises aufhört. Oas 'Vas­
ser der Ollerllächc des Stromes, welches 7.wischen dem 
Eistl11st zur Ruhe gelangt ist, bildet sich nun zn einer fe­
sten Eisdecke, welche um so sbirker wird, je länger der 
Frost nnhält, und je stärkel' derselbe eintritt, wodurch diese 
Eisdecke aof dem Eist.lost aufliegt und mit demselben yer­
bundtn ist. 

Bei dem Zusammenschieben und Stocken des Eis1lustes 
ergeben sich immer vom Eise enlblösste Stellen. Die Ei­
genschaft des Wassers Wi.irme an sich 1.u ziehen bindet 
solche bei der geringsten Erhöhung der 'J'emptTatur ober 
dem Gefrierpunct, $0 wie durch das Auffallen der Sonnen­
strahlen an diesen 91fcncn Flächen. D11s schnelle Strömen 
der Donau in de1· ffölie Wiens ist dalte1· schon bei geringet· 
Erhöhung der Tempet·atur Yon Einwirkung auf die zusam­
mengeschobene Eisbildung begleitet. Nur bei seht· starken 
Winter überziehen sich die offenen Stellen mit einer fe-

sten Eisbildong. selbst d1t hleibt aber Jie Donau nicht gan7. 
ohne derselben ; erhöhet sieh daher die 'l'emperatm· 
nur einige Stunden im 'fäge aucli nur um "\Veoiges über 
den Gefrierpunct, so tri lt dudurch ein allmäliges Lösen; 
bei dem Anhalten solcher 'rage aber ein unschät.lljcbes Ab­
gehen der Eismussen ein. 

Je geringe•· die Flüsse sind, um so schneller �eht die 
Eisbildung vo1· sielt. Je mehr die Wassermassen 7.uoeh­
men J wie t.lieses uei Jem weiten Laufe der Uonau der F;tll 
ist, um so mehr Zeit erfordert die E1·kaltung folglich die 
Bildung des Eises. Wie ich mich zu c1·innern glaube, so 
war im lctztverflossenen Winter in den öffentlichen Bliit­
tern irgendwo :logeinerkt, dass die Donau gegen den Aus­
fluss des Meeres uugcfähr 15 Tage zut· Eisbildung brauche, 
wogegen die Eisbildung der Donau bei Wien nach einigen, 
ungefähr �-5-H, Titgen einfritt. 

Bei scl11· ge1·ingem lVasscrstande war im verllonsenen 
Winter <lie Eisl>ihlung des Donaustromes cingett·eten. lm 



Wienel'-Oonaukanale kum das 'l'reiben des Eisdustes frü­

her in's Stockeo, nnch einigen odel' mehreren Tagen trat 
die Stockung des Eisdustes auf dem Hauptarme der Donau 
ein. '\Vie ich vcrmothc knm diese Eisbildung ungcfähl· zu 
1lerselbeo Zeit auch bei Pressburg zur Stockung, wo �ur 

nothwendigen VerbinJung der beiden Don11uufel' daselbst 
eine künstliche Eisbrücke d1u·ch wiederholtes aunegen von 
Stroh und übergiessen mit lVasser gebftut Wil'<i. Nachlassen 
des Frostes bewirkte eine Bewegung des Eises oberhalb 
wie unterb11Jb \Viens. Die obere Eiskruste zeigte uur 4 bis 
6 Zolle Mächtigkeit, daher auch bei einem mindernn Wär­
megrad diese Eisdecke in Bi!we�110g geralhen konnte. 
Auch hat sich det· Wasserstand nur wenig erhoben, die 
Eisbewegung ging daher bei geringem Wasserstande vor 

sich. Bei Pressburg möge aber die künstliche durch Auf­
giessen versiifrkte wie durch Stroh ''erbnndene Eisdecke 
in Verbindung der dortigen Donaueinengung die Bewe­
gung des Eises oberhalb aufgehalten haben, wodurch sich 
der aus Eisschollen und Eisdust zusamrnengeschobene Eis­
stoss von da (Pressburg) bis weit über Wien liinauf zu­

sammenstockte. 
Gleich wie im Hauptstrome kam die erste Eisbildung 

auch im lViener - Donaukanalc in Bewegung und befreite 
solchen völlig vom Eise. Uei der eingetrenen Eisstockung 
im Donauhauptstrome vedcgte sich aber die Einmündung 
des \Viener-Donaukanales mit Eis, worauf de1·selbe beinahe 
den ganzen Winter Eisfrei geblieben ist. 

Uugeaehtet der \Vasse1·stan.d del' Donau ein geringer 
gewesen war, so bewirkte doch das \"On unten bis über 
Wien hinauf stockende Eis eine Anstauung der Wasser­
massen, wodurch sowohl der Donauhauptstrom so wie der 

Wümer-Donaukanal bei secbs Schuhe höhe1· strömten. 
In diese1· Anstnuuug erlangten die zusammengeschobe­

nen Eisschollen und Eisdustmassen eine l\fächtigkeit von 8 

bis 10 und viel mehreren Schuhen; da aber diese Anstau­
ung dul'ch mehrere Wochen währte, so sind diese Massen 
in diese1· Miichtigkeit zusam111engefroren. Als uun Thauwct­
ter eiogetl'eten war, bewegten sich diese Eismassen in der 

Höhe Wiens, stockten abe1· ,!?;e:?:<rn •1;18 ,·1n1 l'rcs1-1hu1·:?: :•11f-
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wärts noch immer unbewegte Eis, hntten den Wicner-Do­
nnukanal gleichfalls mit Eis hoch angestopft und fest ange­
f)fropft. Neu eingetretener Frost von ruelnel'en 'J'agcn hatte 
diese Eismassen wiederholt 1,usamroengefroren, wodnrch 
Pressburg in grosse Gefahr gerathen ist: als bei eingetrete­
nem Thauwette1· daselbst die Eismassen abgeführt wurden. 

Bei diesem letzten Thauwetter ist die Lösung und Be­
wegung der Eismassen bei Wien in dem Donauhanptstrome 
früher eingetreten als im Wiener-Donauk::rnal, welcher anf 
12 - 15 und aucli noch mehr Schuhe hoch mit zusammen­
gefrorenem Eise Slus Eisdnst und Eisschollen bestehend ao­
gepfropft war. ße.i den starken und \·ieleo Krümmungen des 
Wiener-Oonaukanales setzten sich die Eismassen fest auf die 
Sandbänke der kon\'exen Seiten, w�1s vereint mit dem seic11-
teren Bt:tle desselhen im V r.rgleiche gegen den Hauptstrom, 
RO wie der siebenfach geriu�eren Breite die Ursache war, 
dass sich die Eismassen des Han11tstromes früher bewegten. 
So wie aber der �isga11g im Donauhan1itstrome früher in Bewe­
gung gekommen ist, so ist nach diesem Eisnb�ang das an­
gestaute 'V"asser ge fallen 1 wod11rrh dem Wiener-Donauka-
11alc gegen die Ausmündung das nothwendige Wasser zur 
Eisbewegung abgezogen wurde, daher die Eismassen vor-
1.ü�lich oberh:1lb der Ausmündung sich festsetzten. D�r 
Zutlrang des Wassers von der Einmündung herab wurde 
nun im Wie11er-Do1rn:1kanule von unten aufwärts angestaut, 
und ist folglich üLergetreten wo die Ufer nicht hoch genug sind. 
In der Höhe des Lusthauses bei der Steinversetzung des al­
ten Donaubettes nm Durchstiche war dc1· Wasservedust 
ziemlich bedeutend, nocb mehr aber ist tlutch d1ls Uebertrcteo 
\'On der Dampfmühle angefangen bis in die Höhe der neu 
angelegten Gaserzeugungs-Fnbrik durch den Pi·ater abgelau­
fen, wodurch sich das hoch und fest 1,us:immengeJrängte Eis 
ün Durchstiche liingere Zeit nfoht fo1·1 bewegen konnte. Diese 
Yereintt�n Ursnchen wai-cn die Folge de1· Uebedretung des 
\Vi1.:11erlrnnales in der ßöhe der Stadt Wien. 

Bei jedem Eisgange kommt :iuch die Dilrlung des Eises 
iu Jen Seilenarmen der Donau in Dctrac:ht, welche beson­
ders bei geringem \:V asserstantie ganz anders yo1· sich geht 
als in dem Zuge des Hauptstromes. Ruhigere \Vnss.erbe-



weo-un1r oder \'ÖlliO'<: Ruhe 1foselbst ruft auch ein(! sfiirkere Dit-
o � 0 

Jung des Eises hervor. So wa1· die feste Eisdecke im l(aiser-
wasser, am linkseitigen Ufer .der grossen Don;111lirül'kf', so wie 
an vielen andern Stellen 1.11 einer Mächtigkeit von 1Z, 15 

bis 18 \Viencr Zollen angewachsen. Die meisten dieser Stel­
len blieucn bei dem ,!t'eringcn \.Vassersland des letzten Win­
ters in ltuhe ond si11d erst bei dem let;r.tcn Abgange des Ei· 
ses in Bewegnn� gekommen. 

Bei eingetretenem 11hnuweHc1· üut 1lie Wittcrnn�sver­
schiedeoheit an der Donau auf ihrem 300 - 400 Meilen wei­
ten Lanfe ()cdeutenden Einlluss. lkr Eintritt des Frühjuh­
res 110J mit diesem d ie mildere 'Vittc1•ung ist gewöhnl ich in 

den westl1che11 Ländern Europils früber als wie in 1len östli­
chen. So vediess ieh auf einer l{urierfährt Wien im Jnhre 
1815 am 3L März, wo die Knospen der Bäume kaum anfingen 
das nahe Aufbrechen anzuzeigen i als i1•h nach \'ierTagen über 
Ulm nach Stuttgart und dann 3n den Rhein kam, war schon 
alles in der \'Ollslen ßlüthe und alle Bäume im vollen G1·ün, 
so d11ss sich ein Unterschied vuo lZ bis 14 Tagen im Vt:r­
hältnisse mit Wien herausstellte. Im Jahre 1838, wo ein fürch­
terlich dt'ohendel' Eisstoss in der Höhe 'Viens am l. Miir� 

gliickJich abgegangen ist, trnt die verheercn1le J(atast1·011he 
für Pcsth nnd Ofen erst um 15 und 16 desselben Monats f:in. 

Bei kleinen Flüssen ist Jie Eisdustbildnng \'Oll �crin­
gem Ei11llusse, da clieselbe tiber bei 'Vien rnn so bedeu­
te.ndem Einflusse ist, so fässt sich schliesscn, dass, je mäch­
tiger (le1· Strom wird, sich dieser Einlluss aoch erhöhet. Wei­

te1·s nimmt der Donaustrom in den unteren· Gt•genden ftn 

Gefälle ab, wodurch deJ' La11f desselben rnhiger, dadurch 
aber auch die fesfe Eis()ildung 1tn del' Oberfläche mächtiger 
wird. Diese Eigenschaften dürften wohl in Verbindung des 
Kltmas auf den spätern Eisabgang der unteren gegen Jie 
obern Dooaogegcndcn einwirk.eo. 

Als ich voi· dem letzten Eisgange an 1lcl' Tltcilung1'­

spitze des Donnuhauptstromcs un1I des Kaiserwas�c1·s, die 
zusammen unl'f an das Ufer geschobenen Eisklumpen nus 
Eist.Just uu<l festen Eisstücken bestehend , näher besah und 
untersuchte, so fonli ich, 1l:t>;s solche 'l.11 yereintem fe8tem 

FrcundP. d,• 1· l\';il11rwi�&1!11sl'11:dh11 irr '''ic11. II. !\', 12, 2;) 
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i•:i . .;.;c znsnmrncngcf'rorcn waren, (f;ilicr .sokhc auch 1lie 1Jc­
:-;p1·orlic1wn \Virk1111gen hc1Torbringcn konnlen • 

.!\kthanisrhe unrl kii11stliche Mittel znm leichteren nntl 
1H1::.rhiidlid1em Abgao�;c 1lcr Eisl.Jildnng. wclr.he sich l.Jei 
minderen Ji'liissen :1ls l,iew�hrt ge7.cigt hallen, wie llr. iforg­
rnth \V. H·aitfinge r 11nmerkt, werden auch auf dem Do­
nn11.strome bei \Vien 11ng<.•wen1Jet. Das Ei.;;;:rnfhnckcn ober­
halh 11ncl unterhalb 1lrrl\niscrwassrrbrückc, sowie ober- und 
11nl<'1'l1:1ll> 1ln Orii<:ken iiha den Haupt�trom am linken Ufc1· 
hci Florid.s<lnrf, tl11111i1 bei llel.111n g  1iesEiscs solches. in kleine 
Stiickc brirllt: h<llfc :111f'h im lclz.teu \Vin ter an lJeid-en Bl'ii-
1•k1'n ;i:uten Ki111l11�s geübt. Das :rn r;; bis 18 Zoll stnrke 
nhNe Ei" wi1ntft 1lie llrilcken ol1ne diese Vorsicht wohl 
hrtlc1111·111! hr.sr:hii<ligl haben, so ab,er h1d <kr sclt11ellc Aa­

rlr;1ng 1lcr nhC l'en fü.s:1Ha�sen gl:gen <las feste starke E_is ktlllpjl 
an �li·1· J( aiserw:1sscr1Jriicl1 c ri 111' ein J cch 1lcrsel ben zerstört 1 

\\'O::;:c;i:cn rL1s lt) Zoll starke Eis obcl' der li!1kscitig-en gr0s­
KCU Hrilrkc rnrFl01·i<18tlorf diese Uriirke 1111hcschät.liget uureh­
•lrang. 

Weich m1ter ocr grossen Brücke bei Floridsdorf zf'i,�te 
sich :1bc1· schon <lic �J:ichtigk1·it iles Elementes, welches jene 
I!-: 7.oll i;t:11·ke Eisdecke balu sü z11s:rn1mengesrhoben Jrnt, 

·,1as� Y.wt>i Joche tier Eisenbah11hrür.ke, HiOK1:1fter Yon jener 
(J11Hernt, zcrsCiirt wurdc11 Ebenso zeigte sich als ein Hi11-
1krniss des Eisnb�1111ges illl Wit'ner Donaukanale im Durrh­
sl iche. eine 12-15-Sehuhe rniiclllige Eist.'1nsse in dt!1' A 11sdr.h-
1111ng \·on mehreren hunderten Yon J(laflcrn, welcher so­
wohl durt.h tfas abgc:1.ogcne \Vasscr 11nterhalh: so wie durch 
tl:1!'l i1.ugela11ftne \V;1sser oberhalb 1!ie ((rnft genommen war, 
llilld gc11u,g oder 11u:sr.hii1llith :lb1.11:1.iche11. Obcd1alb Jlrt•ss\rnrg 
io;1utk11; 1l:1s Eis, welches sich 1.11 festen M11s:;f'n Hrfrorcn 
halle, i11c-:i.11(•r.M�ichtigkcitvon15-tRSchuhrn, ,·lelleicflt 11:\r­
üllf•r, meilenweit :wf'wii1·1s. Sowohl J[c Einengung des Stro-
1nec;. noch mcl1r aber die llc1Jcrschwcmm1111gs�Jii111111e, wel­
rhc his 7.U 1licsf>1' föncngung hinfiih1•en, elic11 so :weh �lie 
mi��lid1en V rrhiill nissc 1lcs Dou:111s1 rnmcs 11ntcrhal b Press­
h111·g waren (lasell>o;t hcirn A bg-a11�e •ks �iscs die Ursarhe 
dt.11· :.111geriickt1'11 Gef;1hr. Im .Jahre ts:1H wnr1le 1l11rch die 
gleichlaufen1I �esr.hliin:?;ellt•n, wit'-1lt>rholtN1 l\rii111in11n,l.!;en di:r 
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Don:rn bei 'J'olnl\ die Eis1lecke von d;L bis weit iibor Pesth nntl 
Ofen hinauf, folglich in einem Zusammenhange \'On vielen 
Meilen zus:1mmengestockt, welche die Ucbcrscbwemmung 
jener Zeit Jaerbcifülu·te. Die mehr als d1·eimaligc Ausbrei­
tung des Stromes unterhalb de1· Stromenge bei Posth und 
Ofen stellte die Eismassen auf die dortigen Untiefen nnd be­
wirkte so die höchste Anstauung der Wassermassen. fm 

Jahrn 1830 waren die weit und flach yerbrciteten Arme der 
Donau in der Höhe cles Lusthauses, wo sich die zusammen­
geschobenen Eism11ssen, auf den Gruntf 1tufgelegen, nicht 
weitc1· bewegen konnten, die Ursache der Ueberschwem­
roung bei Wien. Hieraus folgt, dass das Vorgehen der Na­
tul' bei und unterhalb \Vieu zu grossal'lig und 7,u mächtig ist. 
als dtlss man sich von mechanischen oder künstlichen Mitteln 
kurz vor der Gefahr angewendet, \'Öllige Hebung derselben 
versprechen könnte. 

J{ üostliche Veranlassungen , wie die erbaute Eisbröcke 
bei Pressburg, die nicht weit ent.fernten doJlpelten Drücken 
mit engen Jochen in der Höhe Wiens sind wohl Ursachen 
zu Eishemmungen und Eisstockungen. Die gerügten Einrich­
tungen derselben würden auch die Hebung zur Veranlassung 
der Gefahr mit sich führen. Doch besteht die grösste Gcfahl' 
des Donaustromgebietes io den misslichen Stromvcrhiiltnis­
sen , sowohl in der noch wil1l dahin brau!(ienden und strö­
menden Donau, überengt , gestört , weih' erb reitet, oder in 
lle11 naturwidrigen ungenügenden hindernden Anlagen du 
"r nssc1·b11uten. Nur eine naturgemässe, umsichtige, zweck­
mässige Behandl1111g dieser misslichen Verhält!lisse kann 
dem gefahrdrohenden Uebclstand der Donau :allmälig abhel­
fen. Mit der allmäligen Hebung der Gefahr bietet eich aber 
auch die weiteste, grossartigste, vielfältigste Beniitzung des 
ganzen Stromgebiethcs der Donau. 

Die Ebenen miissten daher weitgedehnle regelmässige 
Stromlinien bei gleicher gemässer Uferentfernung erhalten, 
i n  welchen sich zusammengedrängte Eism:assen am leichte­
sten fortbewegen. Ein eigenes Ueberschwemmungsgebiet 
gleich dem Verfahren der Natur durch Dämme zusammen­
g�halten und geregelt, würde nicht nur allein ein weites 
Gebiet zur Fähigkeit höchster Kultur bringen, sondern die-

2541 



:'C'S wiirc nnch das J\1iftcl 1 den ,·on oben 1rndr1-ingenden 
\V:1i"sc·rn1;1.;;scn H:111m ansser Jem gewöh11lichen S(rombcl(c 
1.11 .sC'lti11fen. \Viink die1"'-'" UeberschwcmnHrngsgcuid gl1>ich 
111·111 V11rp'<•hrn der Natur mit Hoclqillany.en bcsi.cllt werden, 

!'lo wiirt.len rlic Ei:smasseri i11 dem lAwfc des gewöhnlichen 
U�Hc�s 7.llS<l1Dmengeha.ltC>n werden, d;1gegen ._ich die \Vus­
sermassen in der Urcifc clcs Ueberscliwcmrnnngsgchietes 
n-r1J1eilc11 ki)nnen. Dem slrümenden l\'a�sl'r zwischen tlcn 
Oiimmeu und Huchp'1a11'.l.e11 wiirde dadurch die Gclegenta·it 
:,!e!Jnf.1·11, IJej der cingclreterien erhöhten Tcmprrntnr Wiirme 
um so �ch11dl1:1· v.11 binden, und da die Slrömun� durch clie 
Oiimme zusammcngehu!ten ist, so w ürd e sie ;weh um so 
sc:hnrllcr die abwiil'ts stockenden Eismassen erreichen, t•r­
lieucn , lösen und bewegen. 

JJ;1s ltilzte ThanwcUcr im verlloss�nen 'Vinlcr gab dl'n 
Ucweis wie schnell sirh c:ie :1.usn1J1mcngeschobenen Eismi1s­
sen durclr Jie vuu oben andriing;eudcn eisfreien '\V::�serOu­
lhen im lViencr Oon:rnf.:ana!e lös:en Als der Eisgang im 
Uonilllh:iuptstrome grössteutheils \'Orlibcr' cler Wiener no­
naulrnnal aller yon Nussdorfhi:; z11111 Ausflusse noch mit Eis 
an�cpfroft war, lü:;ten u111l tldingtcn sich diese Eismasstn in 
•lcr Zeit von a1Hle1·thalb 'fngcu ,·on Nussdorf !Jis zur Frnn­
:r.cusuriicke in tler Entfernung von mehr als 3600 l\luftern 
oder nicht ganz einer ltki�c; wornns sich auch sr.hlie�sen 
liisst, wie wohlthiitig die einst in ihrem gewöhnlichen L:1ufc 
hesoruters aber durch Diimme 1.usammcngehaltenen Hochflu­
t hen Jer llon:111 auf die Eisgiinge ein wirken würden. 

Uie reichliclien WassermHSsen clcs Donaustromes schon 
,·011 tltl' Vereinigung des lnnstromes bei l,assau �mgefaugcn, 
siutl das beste Mittel 1.11 cine1· leid1ten Lösung, Hebung und 
Allfilhru11g der Ei:omasseu, wie ich solches in melirereu wie 

in ilem lcl:i:ten Winter ''On det· Höhe oberhalb Nussdorf wie 
mm LcopnltlsLerg :ius beobachtet habe. Würden clalier die 
Verhiilt11i�sc dcl' Don:111 so gc:.tcllt und geha1'en, dass die 
Natur in ilu·cm �ro�sen und mächtigen Vorgehen nicht ge­
l11n1lt'rl nnd gcsi.ört winl ) so bietet de1· 1)011austrom selust 
iltc ht•st1·n und nflf.fil1alt i�stcn Mitlcl 'l.11 einer gefahrlosen 
l.i'\�unv 111111 (•incm :,!;leii\h�u Ah�nn�e 11c>r Ei�!<t.iis�e. 
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\Viirdc Jcl' \Viencr IJ011a11k:urnl aur 1lic 11od1 111ü:i;licllt\11 
wcitgc1lthnten festen Uferlinien fcsl.!!;Csl eilt, und •lic lf l'er 
du rch1111s 1.u l>eiden Seiten mehr erhiihel wer1lcn : so wüni� 
liadurclt viele Abhülfe geschehen, so illlss ein gleit�h�s V11r­
gehe11 wie im verflosse11en Winter nur bei ,!!;:IO'l. ueso111lcrn 
Verhültnissen eintreten kiinnte. Indessc:u wünlc selust tl;trtn 
noch ein iihnliches Anstauen wie im lcb.lc11 Winter 111ü1;1tch 
werden, weil dem \Vicner Uonaukanalc kein ucso111lcrcs 
Uebc1·schwemm11ngsge1Jiel angewiesen wer1lcn künnte. llm 
daher die ßewolrner \.Viens Im Gebiete 1iefi lloo:iuslrolll�s vor 
:1ller Gefat11· zu sichern, müssten nach volllmtchtcr H.cgult111g 
des Donanhanpt.stromes entweder feste Schleussen am l�iu­
gangc des Kanales gebaut, oder jährlich bei Eintreten tfcs 
Frostes d;1sclbst Eisabwehrnngen aufgestellt wenlcn. 

Uebcr die n11tnrwisscnschllftliche, ebenso patriotische 
als ve1·dienstvolle .\nrcgung und Aufforderung z111• Hcl>ung 
der Gefahr bei E1s,!!:iingen auf dem Donaustrome von rlcm Um. 
llergrnthe \V. H a  i d i u g e r freue ich mich von g:w1.em Her­
zen, wodurch mi1· die Gelegenheit �eboten wunlc, mich von 
tlcr nat11rwissenschantichen Se ite ubcr diesen Gegenstand 
:1usr.11sprechen. Uie naturwissenschaftliche Verfolgung clie­
ses Gegenstandes, worauf bisher so wenig gc:1clttet wurcle , 

ist der wichtigste 'fheil 'l.111· Erkenntniss cine1· naclihaltigen 
Bcnül1.tmg der so grosse:i und rniichCigen Natur 1lcs Oon:tn­
stromgebietes. Diese Gesel1.e richtig erkannt, sind der fc�f e 
Grund, auf welchen sich die Ausübnn.� der 'l'cchnik, clc1· 
Schitffabrt, des Handels, der Industrie, so wie ctcr Oo1len­
k11Jtu1· stützen kBnn, um diese verschieden;trligtn Gcgf!rl­
stiiude 1.ur weitern Ansbreilu ng uud V cnnehruug in der öst1w­
Tcichischcn Monal'chie 'l.11 erhcuen. 

Gleich wichtig untl erfolgreich wie t.lie Erhebung 
11nit �amml1111g Yon Beobachtungen iibcr da� Verhalten 
11011 das Vorgehen der ßis1Jild11ng am Don:wst1·ome, ist 
auch Jie damit vcrli1111tlene und zusatn01c11hii.nge11dc Na­
tur. 1les DonaustroJUCS üuerh:w1lt. Ein A11fsat1, in tler 
\V1cne1· Zt:itung im Jahl'e 1837 von dem damaligen 
Hrn. Ob1·istliculena11L 11ut.I U:iudircktn1· lll i ch :i 1 ow ich 
in S!:l\·onicn von Jer Oonau niichst clcn Thciss-, Oravc- und 
Sa \"\.!t11li111lu11�cn , .so wie ein .\ufsal:t.: Tcchuiscbc ße-
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trachtungen über die Hochwiisscr, mit besontlerer Rücksicht 
auf Jie letzte Ueberschwemmung ( 1838) in Ofen and Pesth 
\70n rlem damaligen Architekten Hrn. No w a k, sind sehr 
wichtige Beiträge sowohl :r.nr Erkenntnissder Einwirkung des 
Eises als de1• Nattir des Dooaustrorues überhaupt. Zur He­
bung der Gefahr bei Eisgängen würden nähere Beobachtun­
gen an \'e1·schiedenen Stellen des Donaustromes, wie solcl1e 
H1•. ßergrath als wiinschenswel'th ausspricht unJ anregt, Vie­
Jes beitragen; weil bei solchen Beobachtungen sich aber zu� 
gleich die übrigen Verhältnisse des Donaustromes darbieten, 
so würden, wenn solche ähnlich den erwähnten beiden Aufsä­

tzen zugleich über die ganze Natur desselben gemacht, solche 
ein sehr wicl1tiger natunvisseoschaftliche1· Beitrag zur E:rkennt­
niss derselben, und so zur richtigen naturgemässen Behandlung 
des so hochwichtigen Gegenstandes des Donaustromes bil�en. 

Wien, den 15. April 1847, 


